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Ludwig Bertsch

Mensch in der umfassenden Kommunikationsgesellschaft
anthropologische und pastoraltheologische Aspekte

Zwei Vorbemerkungen
er den ertretern der verschiedenen wissenschaftlichen
isziplinen wächst die Überzeugung, daß ANur 1l1mM espräc
miteinander die Fragen und ufgaben bewältigt werden KON-

die der Mensch ihnen stellenen ©  f die Gesellschaft,
Die OoOrscher 1 Bereich der Naturwissenschaften, der
Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften und anderer
isziplinen nnen änger Trenm oft gsehr spezli-
isierten Frachgebiet die Entwicklung vorantreiben, ohne

auf das anze die oNsequenzen Ter krgebnisse
für den enschen und die MeNSsSC  che Geseilschaf be-
en. Sie müssen ren eil der erantwortung übernehnh-
nmen und nnen diese einfachhin die Philosophen
und Theologen die ertreter der normativen Wissen-
schaiten weitervervweisen. Die Philosophen und Theologen
ihrerseits nnen ihre grundsätzlichen ussagen ber den
enschen und die MenscC  iche Gesellschaf unbe-
rührt von den orschungsergebnissen anderer isziplinen
vortragen, S 81 den enschen Hilfreiches
und Wegweisendes bieten wollen Keiner kann allerdings
ın allen isziplinen ac gein Darum bedarf ehr
denn S} des Austausches, des esprächeg .
Dabei KOMMT keiner der entscheidenden Frage vorbei
Was iem enschen wirklich Wir wollen versuchen,
auf diese Frage eine Antwort geben, und ZWar

als Kommunikations- oder Gesellschaftswissenschaftler
oder turologe, sondern als eologe, für den die
eziehung Gottes ZUmM enschen und die Bindung des Men-
schen ott Grundlage des Denkens und uch des W1ıssen-
schaftlichen Oorschens edeuten. Näherhin unternehmen
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Wir diesen Versuch Pastoraltheologe, dessen Auf-
gabe ist, das Handelin der Kirche reflektieren, un

Wege für dieses Handelin aufzuzeigen, die gsich VO  b allem
uSs der ns u humanwissenschaftlic erarbeitete
Zusammenhänge einerseits und der heologischen Reflexi-

dieser ir  ei andererseits ergeben.

Der Satzp  T
das ema sachgerech arzulegen, aufif-

zeigen, weliche ommunikationsmitte für den Men«-
schen spielen, wie 1i gein rs  hes en und das
der Gesellschaf prägen, eeinflussen, Ja verändern.

äre re1izvo den Weg uc.  TUC. bis ım @e l=-
fernsehen darz und esonders die Öglichkeiten
und Gefahren der neuen Medien aufzuzeigen.
Dabei und lies are ein zweiter möglicher satz-
punk onn Mar Jjeweils unterschiedliche
und edeutung des ommunikators, dessen also, der die
Oommunikation beginnt, weiterführt, einem Ziel YinNn-
g e will, beschre  en. Aus den SUu€& DZW. anderen. Mög-
lichkeiten, D der assenkommunikation, ergeben sich
Wic  ge soziologische und psychologische krkenntnisse,
die auf ihre anthropologischen und ethischen Implika-
tionen bedacht werden müssen.

in icher eıse den kmpfänger ZW. art-
nNner der Kommunikation und dessen Ver.  en analysieren
oder den Kommunikationsvorgang mı  —+ gseınem echselver-
hältnis Vonmn Kommunikator, Kommunikationspartner und

are VOTLr allem aufGegenstand der Kommunikation.
die des Kommunikationsmittels und seinen Einfluß
auf den Kommunikationsvorgang einzugehen.
SC  ch das estellte uch S De-
Wwäa.  gen versuchen, ındem eınen Überblick bietet
ber die verschiedenen und unterschiedlichen esultate
und Darstellungen er Mediensoziologie -psSycho-
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ogie Oder ber die Veröffentlichungen zur Mediene  ik
Bereich evangelischer und katholischer heologie.

Die genannten möglichen satzpunkte bergen die
in sich, rage die Grundfrage ach Ver-

des enschen ın einem globalen Kommunikations-
sSystem zugunsten Von Datailproblemen und speziellen
Frragestellungen zZz.u vernachlässigen. Mir scheint
wichtig, die Pro  ematik der umfassenden Kommunika-
tionsgesellschaf iın den gr  eren Zusammenhang des —

en Wandels in der iIndustriegesellschaft stellen,
wie er Vvon Bell in sgseinem Buch "The Coming of
ost-Industrial Society beschrieben wurde
Der VO.  e elil unter abstrakt-analytischen Begriif
der nachindustriellen Gese  schaft beschriebene
der ozials  UT, der gich in den verschiedenen In-
ustriegesellschaften aufgrund der jeweiligen politi-
schen und kulture  en kinzelentwicklung unterschied-
lich us  r. ist VOFLr allem gekennzeichnet Auf-
eg sozialer Gruppen, Kampf um die Ver-
teidigung VO:  y ac und Privilegien andere Gruppen
verdrängen. Angesichts der wissenschaftlich-technischen
Entwicklungsbeschleunigung mi  + ren zentralen Ent-
wicklungsfaktoren nformation und K omm:  kation eg

ahe, der wissenschaftlic echnisc qualifi-
zierten ın der Gesellschaf den größten acht-
zuwachs zuzusprechen. in liegen erheb-

Gefahren für das Zusammenleben der enschen
amit uch emınencte Probleme für die politische Kultur
eıner Gesellschaft.
anıe Bell geht in seinen Untersuchungen on
daß der Charakter des enschen zZu einenm großen eil
Von seiner geprägt wird, esonders Von der
und eise, wıe sie verrichtet: in der vVvorindustri-

Gesellschaf sie findet gich och eu in
vielen Regionen der welit Tklich 18% die
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S die ur geprägt Die bezieht
gsich hauptsächlich auf den kinsatz der eigenen Muskel-
ra die der einzeine oder die zusammen _arbeitende
ruppe ZU. Bewältigung rer eweiligen 81Nzu-
bringen hat In der industriellen Gesellschaf i1ist Ar-
eit rrangig bestimmt Uurc das plıe die
"technisierte Natur”"., aschinen den Ton in
einer wWwelt, die Uurc. menschlichen Erfindergeist
strukturier und Oorganisier Ma Die in der
nachindustriellen Gesellschaf 18% geprägt Von einer
achsenden Distanzierung des enschen gOowohl Von der
ur wie 5  > der elit der aschinen und hrer Produk-
ionserzeugnisse. Mensch ist in eıner n1ıe dagewese-
nen se au soziale Welt, auf seinesgleichen VeT!I -
wiesen. Lenkten der Existenzkampf die sSeinsvor-

iın der vorindustriellen und in der industriellen
Gesellschaf das ugenmer. gan auf die natürliche und
artifizielle Dingwelt, Ö ist der Mensch 1N der auf-
kommenden nachindustriellen Gesellschaf auf die
ziale elit orientiert. Die Beziehungen der enschen
Tereinander spielen in einer elit des globalen i1n-
formations- Kommunikationssystems die zentrale
Lle. In emnm solchen sozialen wandelt sich
Jjedoch die ambivalente ur des enschen in
gleicher eise, daß ne Hoffnung besteht, daß
sich ggressionstrieb armonieverlangen zugunsten
des etzteren verlagern Tden,

In diıesem Zusammenhang soll das WeTr-

den. Auf diese se nnen Wir einmal n die
der Problematik gelangen; SC werden sich Z.UU0 anderen
uch fundierte AÄAntworten auf die übrigen ragen finden
lassen.
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Die ir
S 18% leicht, gich die Entwicklungsbeschleuni-

esamtsystem VOon nformation und Kommunikation
VOTLr ugen zZu ren Wer mı  + alten ensc  en O
Kommt, die sich och das erscte Telefon, das
erste uto in rem ÖOrt erinnern nnen, die

des Umschwungs.
eu ahre später erfahren wWwi  H eine cComputeri-
sSierte Verdichtung Kommunikationsnetzes, die
sich auf alle Lebensbereiche erstreck bis hinein in
die elt der Kinder, die die Computer-Abteilungen der
Kaufhäuser belagern. Werden die computertechnischen
Möglichkeiten der nNnformationsverarbeitung und NnIOr-
ma  onsweitergabe uch die antCasie und Kreativitä
des enschen eflügeln, auf die in enr denn

ankommen ese echnisc wissenschaftliche
Entwicklung 18 ehr umkehrbar. Katastrophen WwWä-
Ii !l keixie FKorm der Problemlösung. Ntergangsstimmung

kndzeitspekulationen och azu von Triısten VOTI‘-

gind ZU cChristlich.

Wir müssen mı  + Entwicklung der achsenden glo-
Kommunikationsvernetzung leben, ihre Gefahren

erkennen alle Öglichkeiten zZu.  H erhinderung und
ermeidung Vonmn Gefahren aufzeigen. Ohn  ® Zweifel ach-
n mi  7an den echnischen Öglichkeiten uch die MÖög-
cChkeiten ZUmM uch, Ein uUns allen bekanntes Bei-

i1ist esenm Zusammenhang der Versuch des
Staates, un  87e®8 irgendwo gespeicherten persönlichen
Daten gesetzlich zZ.u 3C  Zzen. ber ese nOoOtwen-
digen pol  sSchen Maßnahmen en uns daran
hindern, ein ten-Ethos entwickeln, eine allge-
e  ne verantwortungsbewußte Haltung erer also, die
bei der technischen Ermöglichung Von atenverarbeitung
seibst 8ind,. ler gtehen Wir Oöch m Anfang.
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Wir s8ind aufgefordert, Ja herausgefordert, mi  - den
wachsenden nformationsmassen uf umane, Verantywor-
‚ungsvolle se lernen, Dazu gehört auch,
daß Wir Umgang miıteinander großen wie
kleinen gegense  ig unterstützen, die zunehmen-

Komplexitä Von Lebensprob.l.emen, von sozialen Wis-
senschaftlich-technischen, OKOoNnNCmischen und pol  sSschen
trukturen ZzU)J Kenntnis ne.  en und lernen, ohne
voreilige nengungen, also ohne OTrurte n die Fra-
BenNn eranzugehen._
Die intellektuelle Beherrschung der ur sovfi. e der
Technik und Güterproduktion hinsichtlich Tes
Schwierigkeitsgrades in nem erhältnis ZULX ntellek-
tuellen Beherrschung des gSoOz.Lalen eschehens in der
nachindustriellen Gesellschaft. Der Entscheidungs-
ruck, ausgelÖöst Von der Komple der Jeweils
verarbeitenden ormationen, SuC gehr of  a einen AUuS-
Weg in der Fliucht vor der Realität. lier bieten sich
sehr rasc deologien als Möglichkeiten ZU Xi-
tätsreduktion, ZuU. RKeaktion auf Entscheidungsdruck an

are zunächst der blinde ptTimismus erer;, die avon
überzeugt sind, daß gich alles sseren entwickelin
erde. minder verhängnisvol ist der raditiona-
lismus, der ebsten alle Entwicklungen stoppen
möchte. ein Zweifel, daß die katho  sche Kirche in der
ergangenhe angesichts der naturwissenschaftlichen
Entwicklung manches Mal auf diese se reagier
hat, 3 uch oft urchaus m1i ehrenhaften Motiven.
wie gsollte Arl ohne efährdung der g0z.alen Stabilität
eine enmpfindsame Ins W1lıe die Weltkirche mi  —&
orschungsergebnissen konfrontieren, die dem Glauben
gefährlic zl werden schienen Die konservativ-tra
tionalistische Reaktion 1ä8t gsich Jjedoch angesichts der
eutigen Entwicklungsgeschwindigkeit ehr ohne
Schaden für die enschen durchhalten.
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S ist richtig, WwWe. betont wird arfi alles
machen, lv!‚!l machen kann., och bleibt die rage:
Was dar n an denn VO.  a dem machen, al machen kann?

ine weitere Reaktion auf den Entscheidungsdruc anlge-
gsichts der Komplexität der TO  eme ist die Resigna-
ion des "Laissezfaire", Lassen Wir gich die nge ent-
wickeln, wie gie sich entwickeln! Besser WL tun 65y

enschen MLı ne anderen ebenseinstellung.
chließlic 18% uch das ussteigertum eine Form der

Ögliche Reaktion; sie entspringt verzweifelten
esignation 5 die geringste Hoffnung auf gselbstrei-
nigende Kräfte.
wenn diese Reaktiıonen letztlich weiterführen,
bleibt NUu  - och die Öglichkeit, gsich der ua-
ion ZUu gtellen. in Zusammenhang 18 hilfreich,

aps Johannes aul mi  —A auf kEhe und

Framilie, Grunde bDer uch für ema in geiner

En amiliaris consortio gesagt hat SO
die ganze Kirche VOTFL) der Aufgabe tiefgre  ender esin-

HU, und emühung, damit die neue, aufsteigende Kultur
in ihrem eren evangelisiert werde, amit die echten
er anerkannt die Rechte VON Mannn und Tr au VeOI‘-

teidigt werden, damit die Gerechtigkeit gchon ın den
St  uren der Gesellschaf gefördert werde, Auf ese
sSe ird der neue Humanismus' die enschen
VO.  3 ihrem Gottesverhältnis Weg-, 8ONdern vielmehr voll-
kommener ne  Tren. den Aufbau eines golchen Hu-
manılısmus bieten die Wissenschaf und ihre echnischen
Anwendunge: neue ungeheure Öglichkeiten. NNOC. ird
die Wissensc nfolge po;itischer Entscheidungen,
weiche die Ausrichtung der orschung Ter AÄAnwen-

dun. bestimmen, oft ren ursprünglichen Sinn
die Förderung der MEeNsSC  chen Person eingesetzt.

183 demnach notwendig, daß alle Wissen um den
Vorrang der ittlichen er welche die er der
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menschlichen Person golcher 8ind wiedergewinnen.
Den letzten Sınnn des Lebens Grundwerte wWie-
der erfassen, ist Aufgabe, die gsich eu
für die Erneuerung der Gesellschaf stellt. Nur das
verantwortungsbereite Wissen den Vorrang dieser Wer-
tCe erlaubt eine auf Förderung der mensch-
lLichen Person iın Trer Wahrheit, re und
Würde ausgerichtete Anwendung der urc. die Wissen-
sSchaiten des enschen 1N Hand gegebenen ungeheuren
Möglichkeiten. Die Wissenschaft 1i18% berufen, gich m1i  &
der verbinden. Unsere zeit braucht ehr
die vergangenen Jahrhunderte diesee amit
menschlic wird, immer leuem VOR enschen ent-
ec ird ] ger nämlich das künftige der
elt iın T' s ın nicht weisere enschen erweckt
werden." amit ommen Wir Zu Grundfrage The-
as, die enseits der Frrage der echnischen Beherrsch-
barkeit anzusiedein is%t Sie ene der
er und Entscheidungen des ensSC.  en.

Die Grundfrage
Zu keiner Zeit in der Geschichte der Menschhei ß

O gefragt und gleichzeitig schwierig
finden, Wie Übergang nachindustriellen Gesell-
schaft mi  Pa rem sozialen St  turwandel. Die ersu-

chung ist groß, die eutigen sozialen ro  eme, den

Dienstleistungsbereich, zwischenmenschlichen ezie-

ungen auf gleiche se angehen wollen, wie Wir

vorgestern gestern die Probleme der ur der
ndustrie gelöst aben: echnisch-funktional. ber die
O  eme und ufgaben zwischenmenschlichen Be-

reichs, der umfassenden Kommunikationsgese  schaft
der eutigen Zeit, Sin mi  &A technisch-funktiona-
len Mitteilin ar. Der notwendige au des ÄAg-
gressionstriebs in enschen ist mı  A Technik allein



möglich im Gegenteil: echnische Entwicklung
erhöht die Gefahren für den Menschen. Zur "funk  0Nn a-
len Kommunikation"” mu die person Kommunikation

amit das eue Wissenschaft und Technikhinzutreten,
einer en edrohung ird.

Das etz der personalen Kommun.  ation hat den
enschen in der vorindustriellen Gesellschaf VOo  H dem
Absturz bewahrt den rühen Dorfgemeinschaften; in
der mittel  erlichen rdadnung, in der alle ren
hatten in der Kastenordnung Indiens. Individuelle S1i-

cherung War 15“ mı  A ne relativen reiheitseinschrän-
11Kung zugunsten der Entfaltung des anderen möglich.

eu en WLr ein öchstma: echnisch-funktionalen
Öglichkeiten, die gleichzeitig Zu Bedrohung des Men-
schen werden mangels Wirksamer personaler ommunikation.
Das Verhältnis von personaler und funktionaler ommun1-
kation ist amit er lebenswichtigen rage orI-
en: Menschwerdung erfolgt urc personale Kommunika-
10N.,. W ] AÄnfang das Wort, mi  —& dem ein iebendes
das Ich heraufruft Erhorchen eg und
aller eflexion das Begabtwerden mı  A der Ant-
wort  9 das kleine ind 'überlegt' C ob en ein-
adenden Lächelin der Mutter mı  A& Oder Nichtliebe
antworcten will, denn wie die onne das Grün hervor-
OC SO erweckt die e  e; in der Bewegung IM

hin ird das Ich geiner selbst inne. em gich

gibt, erfährt ich gebe 16eN, em VO.  - sich
das ere geıner selbst, in geöffnete raum  etende
eit hinausschreitet, erlebt seıne reınel geıne
rkenntnis, gein eistsein.
Soiern E bDer auf diesem Gang weisung ant-wortet
und ent-spricht, die urchaus geiner eigenen

aQusgegangen geın kannn das ind kame nıe auf den
Gedanken, abe das Lächeln der Mutter selbgr hervor-
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gebrac der ganze Edensgarten der cn-
Keit, der gich das iIich her ausbreitet, als ein un -

aßliches er da: VO  w} Gnaden des ich gibt
Raum und Welt, gsondern Von Gnaden des Du, Und das Ich
darf diesen en der 1r  ei etreten und die AD-

bis AÄndern urchschreiten inkrafift ner
gewährten ursprünglichen Gunst, für die das Ich beli
sich gselber apriori niemals den inreichenden rund
finden ird. Denn finden, are g ar
ein Anruf her erfolgt, alles are Au  $ ein Bei-
sgichse  stsein des ich, Ellipse are @i  e} Tels.
elit und und Tkenntiınis en in ginem ugen-

zusammenstürzen, ein are Schein, erfi  ender
are leeres Gesetz, äre bDestenfalis e  9

Trkenntnis tTion."

utter-Kind-Verhältnis errsc iın der ege ein aus-

gewogenes teinander Von funktionaler und personaler
Kommunikation. Tiefenpsychologische Untersuchungen en
nachgewiesen, wie gehr dieses teinander ein
en präg Das ier Beschriebene kann iın geiner Be-
deutung für alle Phasen der menschlichen Entwicklung
aufgezeigt werden. Der Mensch ist arau angewiesen,
angesprochen werden, ansprechbar, d. Mensch
bleiben. "Mensch ird ein Mensch erst im mgang Mı
anderen Menschwerdung ur uwendung" benennt
olf Zerfaß diese ir  ei

Nun ber gewinnt in der nachindustriellen Gese  schaft,
für die eine allumfassende Kommunikatıon kons  UtcC1LV
1ST, die funk  on Kommunikatıon in vielen ereichen
des persönlichen und gese  schaftlichen Lebens die
Überhand. In ihr ird der Mensch enr anNngeESPIFO-
chen und zZUu AÄntwort herausgefordert, sondern in den
iunktionalen ommunikationsprozeß eingeschaltet, ande-
ren Kommunikatoren (auch echnischer Art) zugeschaltet.
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xXann dann uch ausgeblendet DZW. ausgeschalte We@eTI‘ -

en. in eser Entwicklung ist die Kirche in
Gesellschaf eine ase personaler KOommunikation
geblieben. Die Technik gOollte in Tren en in
den Dienst der Verkündigung, der emeinde und der Mis-
sionierung geste werden. och hat sich uch der
Kirche of  } der Mensch der Mittel bedient, gsondern
die Mittel en den enschen Dienst geNOomMmMeEN.. olf
Zeriaß beschreibt die ituation der läubigen, "die auf
den Pfarrer ommen und ort einen überlasteten, mı  e
Kirchenkram überlasteten TOkraten treffen, der Sagt:;
Lieber Christ, immer auf der ee en magst,

faß iıch Kurz, siehtst, daß ich habe!'
Das is8t lLeider der Eindruck, den u  ge aben,
eil Seelsorger Chronisc überlastet sind. amit geht
ber ein lLanz verloren, Glanz Von der err
GOttes, der verlorengehen darfi vVgl. KOr
z 8) -  4  -Hier müssen Wir uns die rage gefallen 1as-
SenNn, inwieweit iın un Strukturplänen, Arbeits-
papieren und esc.  ssen und iın den Sitzungen, die WL  —s
en, uUum 311e zl produzieren und zZu skutieren, das
unverzichtbare Element des persönlichen Zeugni
en bleibt Wie i8t iın gilner funktional gut g8truk-
urierten Pastoral Jjene Kommunikation erhalten, die
d=. Johannesbrie beschrieben ist "Was Von Anfang
W Wir gehört aben, WE Wir mi  s& ö  un ugen
gegsehen, Wäas Wir geschau und aäande angefaßt
haben, das verkünden 1r das wWort des Lebens. Denn das
en wurde offenbart; WL  Hs en gesehen und ezeugen
und verkünden euch das eben, das eim er WäarTr

und enbart wurde. Was Wir gesehen und gehört
aben, das verkünden W1ilr uch euch, amit uch ihr Ge-
meinschaf: mı  A u abt Wir ber en emeinschaf
mı dem er und mit geinem Sohn esus T1iıstus. Wir
schreiben dies, damit unNnsere Freude vollkommen i1®SU"

Joh 1,1-4)
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Die Aufgabe
ach den bisher angestel  ten Überiegungen unter
Umständen der Eindruck entstehen, sel die erste Auf-
gabe Bereich Kir Kommunikation uch im
Bereich gese  schaft  cher Kommunikation überhaupt, die
hochentwickelten Kommunikationsmittel möglichs ZU«=-

schalten und den echnischen Fortschritt, der sı schuf,
als verderblic erklaren. Nur of  - 81nd gerade
kirchliche Kreise eser Versuchung erlegen. Doch
kann wohl NM den chnischen Mitteln liegen,
der Mensch, der gich rer bedient, in immer ehr 3
tCionaler Kommunikation Trgeht, und ZWäar uch pr1ı-
vaten Bereich, rei werden für größere Mög-
lichkeiten personaler kation. 1TO vieler

funktionierender Kommunikationsmittel, oft 1i-
ationslose, 3 ZuUumM Teil kommunikati  sunfähige Mensch

vielmehr unübersehbar an, m ' Ü ttel, die
en enlich sind, gıch auswirken. Die V1e-
L1en Stimmen ommunikationssignale machen
überdeutlich, den lLletzten Jahrhunderten sich
entwickel hat, Mensch wollte NUur och gich selbst
ren auf sich selbst Ten. Er br ommunika-
10N ber mi der das erste ort esprochen at
"Es werde und IS War‘ SoR vgl Gen VLE Die
olge, die der Mensch lange niıcht wanrhaben wollte,
1äßt sich mehr leugnen  © Nach dem Kommunika-
1onsabbruch mı  A GOtt, dem Schöpfer, und mit seinem
Wort, ohne das nichts wurde, 18% das
Flieisch geworden ist (vgl. Joh 1,3.14), kann der Mensch
er den anderen enschen verstehen, och
gich selbst, och die atur, der lebt. n

nich den sterbenden Wald uch ein Zeichen der Kom-
munikationslosigkeit des enschen m1i der ur deuten,
die jenem Kommunikationsabbruch entspringt, diıie uch
die ur sprachlos maC. sSie mehr
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gesehen Tre Delp hat ese ua-
tion ommen sehen "Diese enschen sind nner. Zer-

allen, eil 331e keinen ittelpunk ehr anerkennen,
dem sie en 18% ıZ} zeit eine Zeit,

über die das Gesetz des nterganges errschen
scheint. Die enschen zeit en den Versuch
e.ner peripheren Lebensgestaltung unternommen. Sie ha-
ben versuc eınen Teil Stelle des anzen
tellen. S1ie Versuc 1n persö  chen eDen,
und sS1ıe en Versuc 1MmM öffentlichen gemeinsa-
—  Ü eben.,. Das rgebnis or zerfahrene

zerrüttete eben, das SPÜrt, daß es ne
Grundlage ehr hat, das laut und rnehmlich avon
SPpricht, daß um Existenz bangt das
verzweifelt den Tod Tanzt und S  S en
Spricht ach en schreit.
Wir Trauchen die Geschichte LX“ ein Daar’ Bläatter un ZzU«-=-

en und WLr sehen, “"”"Uum WLr eu unter iem Gesetz
des es grtehen. ktappe um Etappe nnen Wir verfiol-
BEN, wWwiıie der Mensch gich gschlich ittelpunk des
Lebens, VOonN den Quellen des Lebens, und wie sich
draußen der Peripherie siedelte. Kirche T1ıstus

Gott gab Kın Versuch Jag den anderen. otTa-
Wi  chaft, Wirtschafift, ale Politik;

es Uumsonst. Der Mensch selbst g1Ng zugrunde aDel.
Und er ird solange VO  H dem grunN: stehen und iın gsich
diese Ängst S sıch selbst L0s8s werden, bis 6r

wieder ehrt, bis wieder elpunkt anerkennt,
die aubßer ber liegen.”"
Les alles, arau Wels Te Delp immer wieder
hin, ist ein plötzlich ber den enschen herein-
gebrochenes Verhängnis. 18© oONSsSequenzZ OMMU -
nikationsabbruc. urc. den enschen, der urc die
letzten ıer Jahrhunderte geht. Renaissance, . Refiormation,
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Aufklärung, das ein naturwissenschaftlich-technisch-
orien  erte ZzZei  er S1nNnd für Delp tationen eser
kntwicklung. Der Mensch, der sie orantrieb, ist ge-
tragen VO.  - einer "ungeheuren Leidenschaft den
Dingen, echnischem Können, ZU. Eroberung, 9 ET’-
wer Das 18t eine Erde "ehedem der große
Kosmos”", die "wirklic ZUmM kleinen Streitobjek Or’-
den Ta er Versuc. mıc letzter Leidenschaftlich-
eit e.1nen Fetzen dieser rde gsich zZ.u bringen und zl

sichern.," Dieser Weg, den die enschen gingen, führt
- der Mitte an den and, die Peripherie.
Doch die Erfahrung der letzten oONsequenzen des K ommu«-
nikationsabbruches des enschen hat etztes
az die Verzwe  ung. der Kommunikationslosigkeit

Kommunikationsunfähigkeit, gerade uch iın der
kirc  er Kommunikationsmöglichkeiten, erfährt

der Mensch, daß die abgebroc  ne Kommunikation
wWwieder erstellen kann, Iın der eigenen Sprachlosigkeit,)
1i1ist fähig, erfahren, daß GOtt die KOommunika-
TCion nı seiner nıe abgebrochen hat,. i1ist
das wahrhaft rschütternde der neutestan_zentlichen BOt-
schaft, daß gerade dort, der Mensch Gott MUNdTOT g_

hat, er das ort Gottes totete, Tab
verschlo und den versiegelte, die Ta GOottes
eses Grab gesprengt hat. 15© die Erfahrung seiner
be einde, die der er VO  - os weiter-

"Nürchte -  ch ich bin der S der
Letzte der dige. Ich TOT, doch lLebe
ich iın alle Wwigke habe die Schlüssel ZUm Tod
ZU Unterwelt. 14171 Der erneu TCiefer als
vorher angesprochen Mensch ist 1ın der Ta solcher
Ansprache znl ANTWOFT fähig. Hier erst Wird deut-
lich, “"Menschwerdung Zuwendung" eigentlich
18%©,. Der SC menschgewordene Mensch .1rd fahig, sıch
anders den tmenschen zuzuwenden. Die Apostelgeschichte
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schildert ein olches reignis im Kapitel. TUS
und Johannes, die } gerade 1m ersten Teil der Apostel-
geschichte die Repräsentanten der Kirche des uferstan-
enen sind, gehen 1n den Tempel. Der Gelähmte bittet
sS1ie um ein osen. Sie wenden sich Zu Sprechen

g "Petrus Johannes en bgl TUuS
gte ıeh an!" Gelähmte kann gich ihnen
wenden., erwarte VO  v ihnen as zZUuU bekommen. Das
Wort des Tus 1S%T entscheidend, uch eute "Silber
und Gold besitze ich C och ich habe, das gebe
ich amen esu Christi geh umher. Die ei-
dende, den Gelähmten ufrichtende ommunikation ist,
daß Trus eses eıne hat und deshalb weitergeben
kann, den GLauben die Hoffnung n esus Triıstus
von Nazaret, der tCot und LlLebt.,. Wenn Kirche und
das Sind die enschen dieser Kirche eses
hat, hat sSie nichts geben, ird sich ihr mı  —&
iNhr keiner aufrichten, 1rd 81i ne ırklich Alter-
native bei Jen! Übermaß funktionaler Kommunikation
Sein. Sie 183 selbst ın der Lage,
aufzurichten. We:  5 sS1ı aber, wıe TUuSsS und Johannes,
esen eınen hat, ist sie "aufgerichtetes Zeichen der
Hoffnung. In geinem jüngsten Aufsatz "Gemeinde als Ort
der Hof hat Rolf Zerfaß onkretisierungen eser
ei aufgezeigt. C Was Wir liler wollen,
möchte das dort Gesagte aufnehmen ergänzen  ® Gemein-

18% ürt der Hoffnung, weil Si1ie Kirche ist, d, Jjene
hkeit, die der ommun1lo, der Gemeinschaf
mi lebt, der am Herzen des Vaters ruht" Joh
1,18) der den enschen unwiderruflich in esen
Kommunikationszusammenhang aufgenommen hat Darum ist
die vie  ige Kommunikation auf der Peripherie
allen AÄAnschein um verurteilt, denn g1e
ist in der e, dem en aller Kommunikation,
festgemacht, CL Herzen des Vaters, d  m 81l N.ıemand
ntreiße:
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Dies ereignet sich, sich als Kirche VOI'-

ein, VOTLT allem 3 sSie sich dieser
dankbar erinnern, 3 831e haristie Sie tei-
817 damit den Ursprung VO:  > Komm  ation und Gemein-
schaft, und VOr allem für gsich selbst, für
die Kirche, sondern für die Welt, der sie en.
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